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Zunfthaus zu Safran Basel
Gerbergasse 11, Im Zentrum der Stadt
zwischen Hauptpost und Marktplatz

Dat Gourmet Stubll
Die heimelige Taverne

Tel. 22279 Der neue Pachter: J.Jenny

Vor dem Bier
Nach dem Bier

1 Steinhäger
1 Steinhäger

Feinster doppelter

Erste Actienbrennerei Basel

In der

empfängt jetxt die verehrten Gäste
H Telefon (061) 3 36 00 Jon Wieser

Bürgermeister!. £
Apéritif anisé
Im schwarzen

Kaffee «
ganz herrlich! ^

E.Meyer Basel Güterstrafje 146

Ii
Sie essen sehr gut

im Restaurant

St. Jakob Zürich
am Stauffacher Tram 2, 3, 5, 8, 14
Telefon 23 28 60 Sepp Bachmannn

LUZern Burgerstraße 3 Telefon 2 0783 H

CHANNE VALAISANNE
Eine Sehenswürdigkeit, eine Pflegestatte guter Walliser Weine
und wirklicher Walliser Spezialitäten. Anton Ksist Chantoft

RESTAURANT

^Annahöf
ÜRICH mittlere BahnhofstraBe

Jnh. WernerAUchei

Iwei mal Däblui:
ZÜRICH Q BERN
Stüssihofstatt 15 ;

Tel. 24168
Zeughausgasse 5

C3 Tal. 39351

Iwei mal ganz primai

Der feiße Wurm
Die Fischli werded Auge mache amené Friitigl

Schär

fiGimtohc in ftie Jremfte

Nun war es so weit. Der kleine Dani,
der fast vier Kriegsjahre unser Haus bis
an den Rand gefüllt hatte, ist ja längst
kein Flüchflingskind mehr, sondern ein
vollwertiger Franzose, und wir muhten
ihn seinen Eltern ausliefern.

Als wollte er uns gewissermaßen
noch auf längere Zeit hinaus mit Vorrat

versorgen, ging der Kindermund
doppelt so reichlich von dem über,
dessen das Herz und das Hirn voll
waren. So begann Chérubins Arie:

«Mon cur soupire la nuit, le jour
Qui peut me dire, si c'est d'amour?»

in Danis Auslegung: «Mon cur transpire

...», was man sich schließlich als
Wirkung der Liebe zur Not auch
vorstellen kann. Besonders, wenn die Liebe
sich, wie bei ihm, mit der Metaphysik
vermählt.

«Ma fiancée Muriel», berichtet er,
«glaubt nicht, daß es den lieben Gott
gibt.» Und ich habe gesagt: «Und wer
gibt dir zu essen?» Und sie hat gesagt:
«Ah, ça c'est le bon Dieu.» Und ich
habe gesagt: «Eh bien, tu vois!»

Die Schlüssigkeit dieses Beweises
gleicht ungefähr der tiefen Meditation
jenes Mannes, der da spekulierte: «Was
ist das Leben des Menschen? Ein Schatten

an der Wand. Wirfst du die Wand
um weg ist der Schatten!»

Ein ganzes Kapitel verdienten Danis
Beziehungen zu seiner Freundin, der
guten Frau Kluge, die keine Ruhe
findet, wenn sie nicht ihr Letztes hergegeben

hat. Er, bei dem dieser Trieb
weniger entwickelt ist, resümierte das
mit den Worten: «Frau Kluge gibt alles

her, was sie hat, und was bleibt ihr am
Ende? Ein paar Bleistifte, die nicht einmal

gespitzt sind, und eine Uhr, die
nicht immer geht.»

Aber als die gute Frau Kluge, die
einst das älteste von zehn Kindern
gewesen war, aus ihren Jugenderinnerungen

erzählte, da gelang ihm ein gar
nicht übler Beitrag zur Erkenntnis der
Kinderseele:

«Weißt du, Daniel», berichtete sie,
«wenn es Zeit zum Schlafengehn wurde,
dann sagte mein Vater:
Gut Nacht, gut Nacht, ihr Lumpenhund,
Jetzt kommt die letzte Viertelstund.»

Worauf Dani nach kurzer Ueberle-
gung meinte: «Frau Kluge, haben die
Kinder das nicht einmal satt gekriegt?»

Es nützte nichts die letzte Viertelstund'

kam auch für ihn, nur war
zunächst die Transportfrage nicht gelöst.

«Quel malheur», hieß es, «niemand
will dich mitnehmen!»

«Pour moi, c'est un bon malheur»,
entgegnete er, denn Zürich war ihm
sehr ans Herz gewachsen, und als
jemand, undankbar, sagte, er möchte in
Zürich nicht begraben sein, erklärte
Dani: «Ich schon, denn wenn man tot
ist, dann träumt man, und in einer schönen

Stadt hat man schöne Träume.»
Schade, daß man keine Umfrage

veranstalten kann!
Da man immerhin auch bei Lebzeiten

schöne Träume haben darf wovon
würden sonst die Psychoanalytiker
leben? erzählte ihm seine Gotte:

«Heute nacht habe ich geträumt, daß
ich dir Gutzli gekauft habe.»

«Was haben sie gekostet?» fragte er
sachlich.
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Le bon malheur fand ein Ende, indem
die Pflegeelfern schliehlich selber die
fraurige Pflichf übernahmen, ihn mif
allen Würzlein aus dem Heimafboden
der Fremde auszugraben und über die
Grenze zu bringen. Ganz leicht fiel es
ihm nicht, sich einzuleben er wußte
ja nichts vom hundertjährigen Krieg,
den sein Bruder José bereits gelernt
hatte, und nach einer der ersten
Schulstunden berichtete er: «On a brûlé une
demoiselle!», und damit war die Jungfrau

von Orléans gemeint. Wie skeptisch

er der französischen Geschichte
gegenüberstand, bewies er auch, als
sein Bruder stolz behauptete: «Nous
autres Français, nous avons gagné la

guerre», und er kühl entgegnete: «Nous
en Suisse haben das anders gelernt.»

Dagegen fand er sich mit den Spielen

zurecht, die leider ziemlich stark

vom Krieg beeinflußt waren. Eines der
beliebtesten hieß: «deminer». Die Kinder

legten dürre Aestchen, Papier und
allerlei Kram zu einem Häufchen
zusammen und schlugen dann so kräftig
darauf, daß die Bestandteile des
Häufchens nach allen Richtungen zerstoben.

Aus dieser fremden Heimat, die ihn
umgab, flüchtete Dani zu seinen Globi-
büchern; sie waren ein Symbol, der
echten Heimat für ihn, jener, die ihn
vier Jahre lang recht freundlich umhegt
hatte und deren Sprache er mit allen
Finessen und fast möchte man des
Reimes wegen «Grossessen» sagen,
aber richtiger dürfte es wohl «grossier-
tés» heißen beherrscht. Ein seltsamer
Zufall will übrigens, daß in seiner neuen
Heimat unter den Geschöpfen, die auf
Grünewalds Bild den heiligen Antonius
plagen, ein krummschnäbliger Greif un¬

leugbar eine Aehnlichkeit mit jenem
Globi erkennen läßt, dem Vogelmenschen,

der, bei einer Abstimmung der
Schweizer Kinder, zweifellos zum
Wappentier des Landes erwählt würde.

Wie fremd ihm die französische
Geschichte blieb, zeigte sich noch einmal
in einem Dialog mit José, dem älteren
Bruder, der unter den großen Männern
des Landes auch einen, den Historikern
im allgemeinen unbekannten Napoleon
Onze aufzählte. Da sagte Dani, umgür-
tet mit dem ganze Stolze seiner Schweiz:
«Mais nous avons Pestalozzi!»

Und von diesem Patriotismus würde
er auch nicht abgehn, wenn es der
Napoleons ein volles Dutzend gäbe.

N. O. Scarpi

Das Hochzeitsessen

«So Heiri, wie hät der das Hochzig-
ässe gschmeckt, wo du chürzlech ii-
glade gsy bischt?» «Wenn d'Suppe
so warm gsy wär wie de Wii und de
Wii so alt wie's Huehn und 's Huehn
so fett wie d'Chöchi, so wärs recht gsy!»

sig.

Capito i

In letzter Zeit wird, nicht zuletzt von
Churchill, für die Vereinigten Staaten
von Europa wieder eifrig Propaganda
gemacht. Würde diese Idee verwirklicht,

hätte Herr Stalin also inskünftig
zu adressieren: VER - STAA - EU! P>e*je

Das Kompliment

«Sie ähneln mir», sagte Balzac zu
einem jungen Dichter, «und das freut
mich für Sie!» Sc.

Der Torhüter läuft aus Maillard tankt sich durch zwei Mann hindurch

à "

% f y »
Wenk zieht mit einer Vorlage davon Oberer gibt an Sutter, der weit vorne hängt
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LA MARQUE DU CHATEAU

HOTEL KURHAUS WALCHWIL

A Ein prächtigesI1 1 Ferienplätzchen
am idyllischen Zugersee. Angel-

1 und Wassersport. Eigene Boote.
Strandbad. Telefon (042) 441 10

' Verlangen Sie Prospekte durch
den neuen Besitzer:

H. R. Kundert-Konzet*

1 ± 2 Meisterschützen
sind vergleichsweise meine
Küche und mein Keller.
Der Gast ist befriedlgtl

AARAU + Hotel Aarauerhof
Direkt am Bahnhof

Restaurant BAR Feldschlöfjchen-Bier
Tel. 2 39 71 Inhaber: E. Pflüger-Dielschy

Gleiches Haus : Salinenhotel Rheinfelden

t CINA \NEUENGASSE 25 TELEPHON 2 75 41

WALLISER WEINSTUBE
RESTAURANTS «AU PREMIER»

GRILL- ROOM « CHEZ CINA»

BERN

Gallusplatz

St. Gallen
Tel. 2 65 62

In der neuen SchwanenstUDe
ist man gut aufgehoben.
L. Jayet, Küchenchef

Ein Laie illustriert eine Cup-Final-Reportage
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